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Editorial
 Da ist sie: perfekt geplant kommt hier die zweite 
„Unsyncbar“ zum Ende des Sommertheaters. Die 
Redaktion hatte Zeit genug, diverses aus der Sze-
ne zu sammeln, um nicht mit Umfang zu geizen. 
Einiges war zu beobachten:
- dass die Wertschätzung unserer Arbeit vor allem 
bei großen Unternehmen wie z.B. der Deutschen 
Bahn AG klein geschrieben wird;
- dass Kollegen die Streiken und Zuschauer die 
wissen, dass sie „König Kunde“ sind, eben doch 
Änderungen bewirken können, siehe „Zoff bei US-
Sprechern der Kultserie Futurama“;
- dass Sender und Verleiher das emotionslos run-
tergeleierte Wort, das billig zu haben ist, immer 
noch als Beispiel dafür anführen,  was eine schau-
spielerische Leistung, die authentisch und glaub -
würdig sein soll, kosten darf;
- dass die, die auf der Payroll der Sender stehen 
und in deren Auftrag Kostendruck ausüben, selber 
dem unsinnigen Eindampfen zum Zwecke der Ge-
winnmaximierung, zum Opfer fallen;
- dass Hollywood der Krise trotzt und einem bei 
den Millionenbeträgen, um die es dort geht, 
schwindelt, und bei den „Peanuts“, um die es bei 
den Synchronisationen geht, der Glaube an den 
gesunden Menschenverstand abhanden kommt.  

Wir möchten Euch noch mal daran erinnern, dass 
der IVS ein Kontingent von 100 aktuellen „Kaul-Lis -
ten“ für die Mitglieder anbieten kann. Davon haben 
bisher erst 19 KollegInnen Gebrauch gemacht. 
Also meldet Euch bitte im IVS-Büro und nutzt die -
sen kostenlosen Service!

Zu allem ist zu bemerken, dass vieles von dem, mit 
dem sich der Schauspieler bei seiner Arbeit kon -
frontiert sieht, selbst verschuldet ist. 
Einem Wolf das Fleischfressen abzugewöhnen ist 
ein ziemlich aussichtsloses Unterfangen. Erst recht, 
wenn man ihn auch noch täglich damit füttert. 
Solange Stars der Synchronszene sich damit brüs-
ten, dass sie 300 Takes am Tag schaffen und/oder 
ohne Cutter arbeiten und das nicht als Bankrotter -
klärung verstehen, sondern als Tugend, solange 
brauchen wir uns nicht zu wundern... 
Unser Beruf verlangt einiges von uns. 
Eines aber sollte ganz sicher nicht dazu gehören:

Die Fähigkeit, am Fließband zu arbeiten...

Allen Leserinnen und Lesern noch einen schönen 
Sommer!

Nicolas Alexander Böll 

Zu Besuch im Synchronstudio
Nach fast einem Jahr der Vorbereitung und Termin-
absprachen besuchte Katrin Goering-Eckardt 
(stellvertr. Bundestagspräsidentin/DIE GRÜNEN)
am 25. Mai 2009 den IVS und versuchte sich im 
Atelier mit großem Ehrgeiz an ihren ersten Takes. 
Mit einem „Das könnte ich jetzt so nehmen!“ des 
Regisseurs wollte sie sich nicht zufrieden geben. 
Nach einer halben Stunde war alles im Kasten und 
die Synchron-Debütantin doch schwer beeindruckt 
(„Und das macht Ihr jeden Tag 8 Stunden?“). Ihre 
Gage, einen Blumenstrauss des IVS (ohne Arbeit-
geber-Anteil!) haben wir – hoffentlich in Eurem Sin-
ne - von den Mitgliedsbeiträgen bezahlt. Wir hof -
fen, dass Katrin G.-E. auch weiterhin am Thema 
Synchronbranche dranbleibt und zur Lösung der 
anstehenden Probleme beiträgt. 

Danke für den Besuch!  
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Aus deutschen Landen I

„Negsda Hoid: Bock-zum-Gärtner-Bloz!“

Die Deutsche Bahn AG hat er-
folgreich eine neue Stimme für 
die Münchener S-Bahn gefun-
den. Der Clou dabei: die in Zu-
kunft in bayerischer Mundart zu 
hörenden Ansagen kosten das 
Unternehmen keinen Cent. 

„Es wird doch auch billiger ge -
hen“, ein Satz, der in vielen Sit-
zungen Abteilungsleitern im End-

losschleifen-Modus über die Lippen kommt. 
Folgen – oder Konsequenzen – für das Image des 
betreffenden Unternehmens werden da nicht be -
dacht. Sparen ist ja grundsätzlich eine Tugend und 
mit den moralischen Grundsätzen oder der Ethiker -
klärung eines Unternehmens, so es überhaupt eine 
formuliert hat, immer vereinbar. Außerdem kommt 
die „Freude am Sparen“ ja sowieso aus der 
Vorstandsetage...
Im vorliegenden Fall freuten sich die Deutsche 
Bahn, deren Mitarbeiter und teilweise auch Mün -
chener Tageszeitungen über die tolle Idee, die neue 
Stimme der S-Bahn in einer öffentlichen Casting/
PR-Aktion zu küren. Diese würde dann, wegen der 
großen Ehre , die neue Stimme der Münchener S-
Bahn zu sein, kein Honorar bekommen. 
Am Ende hatte Regina Wallner vom Bayerischen 
Rundfunk das Stimmband vorn. Den Radiohörern 
im bayerischen Raum, speziell den Autofahrern da-
runter, ist sie bereits bekannt. Seit 11 Jahren infor -
miert die Verkehrsredakteurin Autofahrer im Sen-
debereich von BR 1 und BR 3 über die Verkehrsla-
ge.
 Warum die Ansagen allerdings nicht vergütet wer -
den, dazu bekommt man von der Bahn ganz 
merkwürdige Antworten.
Das Ganze bringt einem ja soviel Folgeaufträge 
und Popularität. Da kann man doch gerne auf ein 
Honorar verzichten und auch noch in den nächsten 
Jahren für Änderungen honorarfrei zur Verfügung 
stehen.
Das war, nicht wortwörtlich, nur dem Inhalt nach, 
die Erklärung einer Mitarbeiterin der Deutschen 
Bahn AG, mit der sich der Kollege Hans-Georg 
Panczak konfrontiert sah und die ihn veranlasste, 
den folgenden Brief als Antwort darauf zu verfas -
sen:

„Sehr geehrte Frau B ... (Name der Red. bekannt),

mit etwas  Glück kommt meine ,Bewerbung’ noch 
rechtzeitig vor Einsendeschluss bei Ihnen an.! Ich 
war u. a. die deutsche Stimme von Luke Skywalker 
in der Trilogie STAR WARS. Ich möchte mich für 
den unbezahlten Job als  ,S-Bahn-Sprecher’ bei Ih -
nen bewerben. Unter einer kleinen Bedingung: dass 
Sie persönlich sich bereit erklären, im Falle meiner 
Verpflichtung als  ,S-Bahn-Sprecher’ die nächsten 
10 Jahre die Gartenarbeiten in meinem Garten zu 
übernehmen. Es wäre immer nur für die Sommer-
zeit und die Geräte (Rasenmäher, Spaten etc.)  wür-
de ich Ihnen natürlich kostenlos zur Verfügung 
stellen.!

Bitte haben Sie Verständnis, dass  ich kein Honorar 
bezahlen kann. Bedenken Sie jedoch, DIE neue 
Gärtnerin für Hans-Georg Panczak, der neuen 
deutsche Stimme der ,Münchner S-Bahn’, zu sein, 
ist eine einmalige Chance und tolle Referenz, die in 
den nächsten Monaten im Rahmen von Interviews 
und Reportagen über die Münchener Medien si -
cherlich publiziert werden wird.
Sollte es  mit meinem Casting – und damit mit Ihrer 
Verpflichtung als meine kostenlose Gärtnerin – 
nicht klappen, könnten Sie mir dann wenigstens 
den Namen des  Menschen mitteilen, der so naiv ist, 
kostenlos für die DB zu arbeiten?!

Ich hätte nämlich nicht nur in meinem Garten, son-
dern auch im Haus unbezahlte Arbeit zu vergeben.

Mit freundlichen Grüßen,

Ihr!Hans-Georg Panczak“

Nun, im Falle von Regina 
Wallner handelt es sich 
sicher nicht um einen 
naiven Menschen, der 
nicht weiß, was diese 
Bereitschaft, kostenlos 
zu arbeiten, für ein Sig-
nal an große Konzerne 
ist. Sondern einfach nur 
um jemanden, dem die 
Idee gefiel, einen Beitrag 
z u m L o k a l k o l o r i t 
zu!leisten.!

Genau das ist auch der Tenor der Antworten, die 
wir aus der Presseabteilung der DB Mobility Logis -
tics AG zur „Honorarfreiheit“ bekamen. 

S E Q U O I A - C L U B
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„Bei den Bewerbern hat das Gehalt keine Rolle ge-
spielt. Über 200 Kandidaten haben sich freiwillig, 
mit Freude und Engagement beworben“, war da in 
den Mails zu lesen.

Auf die Frage, wie sich das mit den Ethikgrundsät -
zen des Unternehmens vereinbaren lässt, dass hier 
eigentlich in der Verantwortung steht, kam dann 
eine Mail, dass man dem bereits Gesagten nichts 
mehr hinzuzufügen hätte.

Ohne dass wir in der Redaktion der „Unsyncbar“ 
unsere Kristallkugel bemühen mussten, war diese 
Antwort absehbar. 

E s w ä r e e i n e m 
Wunder gleich ge-
kommen, wenn sich 
die Bahn eines bes-
seren besonnen und 
doch noch ein Ho -
norar gezahlt hätte...

Auf die Ehre  sollte 
die Bahn in diesem 
Falle besser nicht 
verweisen, denn 
genau um die geht 
es ja.

Nicolas Alexander 
Böll

Aus deutschen Landen II

Neues von der GVL
Roland Hemmo (unser Mann bei der GVL) erhielt 
ein Schreiben, das wir hier zitieren:

„Sehr geehrte Herren,
 
die GVL analysiert derzeit eine Umstellung des 
Künstler-Verteilungssystems. Bisher ermittelt sich 
die Höhe der auf den einzelnen Berechtigten ent-
fallenden Vergütung als  Aufschlag auf das  für die 
Erstverwertung der Rechte erhaltene Honorar. Dies 
betrifft sowohl Musikproduktionen als auch Produk -
tionen im audiovisuellen sowie im Wort-Bereich. 
International ist das Aufschlagsystem der GVL in-
kompatibel mit den Systemen vieler ausländischer 
Schwestergesellschaften, die die auf den einzelnen 
Berechtigten entfallenden [u]Vergütungsanteil kon-
kret anhand der Intensität der Nutzung der jeweili-

gen Produktion und dem Grad der leistungs -
schutzrechtlich relevanten Mitwirkung ermitteln.[/u] 
Um eine angemessene Vergütung auch für Nutzun-
gen im Ausland gewährleisten zu können, kann sich 
eine Umstellung empfehlen. Für die GVL bedeutet 
dies unter anderem, für die einzelnen Produktions-
kategorien geeignete Verteilungsschlüssel finden zu 
müssen. Für die Kategorien audiovisuelle Produkti-
onen und Wortproduktionen möchten wir Sie als 
praxiserfahrene künstlerisch Tätige und als  Verb-
andsvertreter um Unterstützung und Mitwirkung bei 
dieser Aufgabe bitten.
 
Da es sich bei der Rechtswahrnehmung durch die 
GVL um ein Massengeschäft handelt und Verwer-
tungsgesellschaften im Interesse effizienter 
Rechtswahrnehmung zu einer pauschalisierten Be-
handlung gleich gelagerter Fälle berechtigt sind, 
sollen für jede Produktionsart einheitliche Kategori-
en gefunden werden, der die an einer Produktion 
mitwirkenden Leistungsschutzberechtigten nach 
möglichst objektiven Kriterien zugeordnet werden 
können. 

Nach einem pauschalen Vorabzug für etwaige Mu-
sikanteile können Kriterien für die Verteilung des 
Produktionswerts die Rolle (Regisseur, Darsteller, 
Sprecher), die zeitliche Präsenz von Darstellern und 
Sprechern bei Wort- und Filmproduktionen oder 
Nennung im Vor- oder Abspann bei Filmproduktio -
nen sein.“

Roland Hemmo hat dieses Schreiben für die 
„Unsyncbar“ kommentiert.
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Liebe Kollegen,
Unsere ständigen Hinweise (man kann auch me-
ckern sagen) und der Druck ausländischer Gesell-
schaften haben wohl doch zu einem Umdenken der 
Oberen geführt. In anderen Ländern wird ja eben 
doch die 7. Wiederholung von der dortigen "GVL" 
registriert und verwertet. Bei uns bisher leider nicht. 
Das wird wohl auch so bleiben, denn der TV-Sen-
der, der einmal eine Millionensumme für die Rechte 
an einem Film bezahlt hat, kann ihn so oft runter-
nuddelnl wie er will.Wird der Film allerdings ins Ös-
terreichische Kabelnetz eingespielt- dann gibt´s (da 
ja Zweitverwertung) wieder was aufs Konto. Bleibt 
zu besprechen wer, was wie recherchiert, doku -
mentiert usw., damit auch jeder zu SEINEM Anteil 
kommt. Bisher macht das die GEMA für die GVL, 
ob sie den erweiterten Aufgaben gewachsen ist, 
weiß ich z.Zt. noch nicht. Entwicklung von neuer 
Software zur eigenen Recherche ist in Auftrag, höre 
ich -usw. Deshalb auch die Einladung zur Diskussi-
on. Es geht natürlich, wie eh und je, um die 
ZWEITVERWERTUNG!!! Wer von Euch schon Ideen 
hat oder etwas von den ausländischen Organisati -
onen, die es jetzt schon so machen, weiß, der soll 
sich bitte melden und es mir mitteilen. Ich bin auf 
Eure Hilfe angewiesen!!!
Die nächste Besprechung darüber mit der GVL, 
findet noch in diesem Monat statt.

LG
Roland

Aus deutschen Landen III

Auswirkungen der Finanzkrise 
auf die Synchronbranche
Nirgendwo auf dieser Welt ist das Synchronisieren 
von Filmen und Serien so verbreitet und perfektio -
niert wie in Deutschland. Man kann durchaus von 
einer langjährigen Tradition sprechen. Bisher lief 
alles in geordneten Bahnen, alle Beteiligten waren 
zufrieden und mit dem Entstehen der privaten 
Fernsehsender und dem damit einhergehenden 
Synchron-Boom wohl auch mehr als zufrieden. 
Doch die Zeiten haben sich geändert. Leo Kirch ist 
mit seinem Imperium in die Insolvenz geschlittert, 
die Drehbuchautoren in den USA haben gestreikt, 
das Internet mit all seinen Begleiterscheinungen 
entwickelt sich rasanter zum Medium, als von 
manchem vorausgesehen, das Sehverhalten der 
jüngeren Generation ist kaum noch mit dem der 
Generation davor zu vergleichen, und nun haben 

wir auch noch eine globale Finanz- und Wirt -
schaftskrise, die alles in Frage stellt, was bisher 
funktioniert hat. Und so ist natürlich auch die Syn -
chronbranche in Bewegung. In welche Richtung, 
das vermag niemand so richtig vorauszusehen. A-
ber es gibt ein paar veröffentlichte Meinungen da -
zu. Immerhin.

So geht zum Beispiel Rainer Ludwig , Geschäfts-
führer der FFS und Vorstand des BVDSP, davon 
aus, dass sich die Wirtschaftskrise auch bei den 
Synchronfirmen bemerkbar machen werde. Und 
zwar Anfang 2010. Doch das Ausmaß werde nicht 
so gravierend sein wie in der übrigen Wirtschaft. 
„Einige von uns hoffen sogar, völlig verschont zu 
bleiben, da Fernsehzuschauer und Kinobesucher in 
Zeiten wirtschaftlicher Not noch mehr als bisher 
Zerstreuung in der heilen Welt der Illusion suchen“, 
wird Rainer Ludwig  im Blickpunkt:Film 26/09 zi -
tiert.

Thomas Braune , Geschäftsführer der Interopa, 
sieht diesen Zeitpunkt schon früher auf die Bran -
che kommen. Im März d. J. meinte er im Blick -
punkt: Film dazu: „ Die Finanzkrise wird auch unse-
re Branche treffen, die Welle baut sich ja in den U-
SA mit Kürzungen und Entlassungen in den großen 
Medienkonzernen bereits auf. Die Anzahl der Pro-
duktionen wird zurückgehen. Ich rechne damit, 
dass die Synchronbranche von der Krise spätes -
tens im letzten Drittel des Jahres erreicht wird. Ich 
erwarte zwar keine Einbrüche, doch eine Reduzie-
rung unseres Auftragsvolumens ist wahrschein-
lich.“ Andererseits „stehen Kino und Fernsehen in 
Zeiten großer Krisen immer besonders gut da“. 
Tatsache sei aber auch, „dass die großen amerika-
nischen Medienkonzerne aufgrund der finanziellen 
Schieflage für die Primetime weniger produzieren, 
dafür jedoch mehr investieren; weniger Masse also, 
aber mehr Klasse. Das gilt im Übrigen wahrschein-
lich auch für den Kinobereich. Diese Entwicklung 
ist allerdings nicht nur auf die Finanzkrise zurück-
zuführen, wird durch sie aber natürlich verschärft.“  
Thomas Braune  ist der Meinung, dass die Ge-
samtsituation längst nicht so schlecht sei, wie sie 
gern dargestellt werde: „ Natürlich werden wir alle 
den Gürtel enger schnallen müssen, aber es hat 
auch keinen Sinn, permanent zu jammern.“

Matthias Müntefering , Herstellungsleiter bei der 
Deutschen Synchron, sieht das in besagtem Blick -
punkt: Film ähnlich: „Die Sender müssen ja senden! 
Ich rechne zwar mit Einbrüchen bei den fremd -
sprachigen Produktionen, aber das wird auch für 
die deutschen Eigenproduktionen gelten, zumal Li -

S E Q U O I A - C L U B
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zenzware letztlich immer noch günstiger ist.  Es e-
xistiert mit Sicherheit Archivware aus den letzten 
Jahren, die noch nicht verkauft worden ist.“ Seine 
Grundhaltung bezeichnet er als „verhalten optimis -
tisch: Natürlich ist die gesamtgesellschaftliche Si -
tuation nicht rosig. Vermutlich werden die Werbe -
einnahmen der Sender zurückgehen, zumal die 
Banken mit ihren Produktionsbürgschaften auch 
nicht mehr so freigiebig sind. Auf der anderen Seite 
profitieren von solchen Krisen gerade Kino und 
Fernsehen.“

Autoren-Streik ein Segen für Synchron

Die Auswirkungen des Drehbuchautorenstreiks in 
den USA vergangenes Jahr hat derzeit zur Folge, 
dass ausgesetzte Produktionen schnellstmöglich 
nachgearbeitet werden müssen. In den Synchron -
firmen wird sich also mächtig ins Zeug gelegt. „Die 
derzeitige Auftragslage“, so Thomas Braune  im 
Blickpunkt: Film, „ist 
alles andere als prekär, 
wir haben gut zu tun. 
Viele Serien, die im 
letzten Jahr gekappt 
oder gar nicht produ -
ziert worden sind, 
drängen nun auf den 
Markt und müssen 
synchronisiert wer-
den.“ Rainer Ludwig  
bestät igt ebendort 
diese Einschätzung. 
„Nach dem Ende des 
Autorenstreiks hat sich 
die Auftragslage spe-
ziell im Fernsehbereich 
w ieder gebesser t . 
2008 kam es allerdings im Vergleich zum Vorjahr zu 
einem Rückgang von zehn Prozent.“

Die Befürchtung, dass vor allem die Privatsender 
ihr Programm von ausländischen Serien auf billig 
produzierte Reality-Shows umstellen würden, teilt 
zwar Matthias Müntefering , doch er bezweifelt, 
dass die Zuschauer das lange mitmachen. Rainer 
Ludwig  sieht das ein klein wenig anders. „Für un-
sere Branche ist es natürlich entscheidend, wo -
durch sich die Menschen ablenken lassen. Das 
kann eine ausländische Serie oder ein Hollywood-
Film sein, aber auch ein eigenproduziertes Quiz, 
eine Casting-Show oder eine Doku-Soap. Und 
wenn in Amerika weniger Filme und Serien produ-
ziert werden, setzen die Sender eventuell stärker 
auf andere Formate.“ Aber vielleicht komme ja alles 

ganz anders, hofft Thomas Braune , „weil die Sen-
der noch einige Produktionen in petto haben; und 
weil die Menschen in stürmischen Tagen erfah-
rungsgemäß nach Entertainment verlangen. Ich 
hoffe, dass uns die Krise nicht mit ähnlicher Wucht 
treffen wird wie beispielsweise die Autoindustrie.“

Kinobranche nicht so betroffen

Vermutlich werden die Firmen, die regelmäßig gro-
ße Kinofilme bearbeiten, nicht so schnell in Be-
drängnis geraten, denn der Kino-Markt ist noch 
nicht von den Auswirkungen der Wirtschaftskrise 
einschneidend betroffen. Im „Geschäftsbericht für 
das Rumpfgeschäftsjahr vom 1. Juli 2008 bis 31. 
Dezember 2008“ der Berliner Synchron AG ist auf 
deren Website zu lesen, dass die Prognosen für 
2009 zumindest im Kino-Bereich trotz der Krisen -
zeit gar nicht so schlecht seien. „Die These, dass in 
schlechten Zeiten mehr Menschen ins Kino gehen, 

scheint durch die Um -
satzsteigerung von 10 % 
des US-amerikanischen 
Boxoffice Ergebnisses im 
Januar diesen Jahres be-
stätigt zu werden … Die 
Kinobranche scheint ih-
rem Ruf gerecht zu wer-
den, weitgehend finanz-
krisensicher zu sein.“ Das 
scheinen die steigenden 
Zuschauerzahlen in den 
Kinos und die vielen Ki-
nofilmpremieren Woche 
für Woche zu bestätigen.

„Deshalb sind wir noch nicht tot“

Doch die meisten Synchronfirmen verdienen ihr 
Geld vor allem mit der Synchronisation im TV- und 
DVD-Bereich – dem Bereich, der eigentlich in den 
90er-Jahren den Synchron-Boom ausgelöst hatte. 
Und gerade in diesem Bereich herrscht inzwischen 
ein starkes Preisdumping. Ein paar hundert Euro 
Unterschied entscheiden über einen Auftrag, war 
am 24. Juli 2009 in der FAZ zu lesen. Die Wirt-
schaftskrise habe die Situation noch verschärft. 
Der Kuchen wird immer kleiner, und längst werden 
nicht mehr alle satt. Der Kampf um die Krümel hat 
begonnen. Jörg Hermes , geschäftsführender Ge-
sellschafter von Hermes Synchron, sagte der FAZ, 
dass er regelmäßig Ausschreibungen verlieren 
würde, weil er „beim Preis nicht mithalten kann“. Er 
sehe im Moment nur einen Lichtblick: 
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Wegen der Werbekrise werde weniger eigenprodu-
ziert, also mehr synchronisiert. „Deshalb sind wir 
noch nicht tot.“ Noch sei die Auftragslage in Ord -
nung. Aber das dritte Quartal mache ihm Sorgen. 
„Vielleicht“, so Jörg Hermes , „kommt am Ende 
des Jahres eine schwarze Null heraus, vielleicht ein 
paar zehntausend Euro Verlust.“ Thomas Braune  
von der Interopa wird im selben FAZ-Artikel mit den 
Worten zitiert, er wolle aber bei einem nicht mitma -
chen: Preise anbieten, bei denen man nicht Kosten 
deckend arbeiten kann.

Situation erschwerend kommt hinzu, dass sich so 
genannte Direct-to-DVD, also Filme, die nur für die 
Verwertung auf DVD gedacht sind, immer schwerer 
vermarkten lassen. Sie werden also auch immer 
weniger eingekauft, synchronisiert und in die Vide -
otheken gestellt. Und im TV ist ein starker Rück-
gang beim Senden von Serien zu verzeichnen. 
Längst sind US-Serien für die deutschen Fernseh-
anstalten kein Quoten-Garant mehr. Deshalb wer-
den Serien auch nicht mehr einfach blind, sondern, 
wenn überhaupt, von den Sendern meist nur noch 
staffelweise eingekauft. Bei Quotenerfolg geht’s 
weiter, bei Misserfolg wird sofort die Ausstrah -
lungs- und somit die Synchronisationsbremse ge -
zogen. 

Krise hin, Krise her – bei allen Prognosen: Eine 
längst überfällige Marktbereinigung, die den Wett -
bewerb beenden würde, werde es nach Thomas 
Braunes  Meinung laut Blickpunkt:Film „ebenso 
wenig geben wie ein Ende der desaströsen Preis-
kämpfe, im Gegenteil: Wenn weniger Produktionen 
auf den Markt gelangen, wird sich der Wettbewerb 
noch verschärfen.“ Die BSAG sieht das ähnlich. 
„Die großen privaten Fernsehsender müssen mit 
geringeren Werbeeinnahmen wirtschaften und nut -
zen den Wettbewerb unter den Synchronfirmen für 
ihren preiswerten Einkauf der synchronisierten 
deutschen Fassungen. Von einer zeitnahen Markt-
erholung im Bereich TV ist derzeit daher nicht aus-
zugehen, jedoch könnte eine erwartete und längst 
überfällige Marktkonsolidierung auch dem TV-Be -
reich für das Geschäftsjahr 2009 erste entspre-
chende Impulse verleihen.“ So zu lesen im oben 
erwähnten Geschäftsbericht der BSAG. Und Rai-
ner Ludwig  vermutet: „Wenn sich die derzeitige 
Lage zuspitzt und die ohnehin schon niedrigen 
Preise noch weiter sinken, werden aufgrund des 
ruinösen Wettbewerbs höchstwahrscheinlich einige 
Firmen vom Markt verschwinden.“

Jörg Hartung

Aus deutschen Landen IV

RTL auf Shoppingtour
RTL und Warner Bros. International Television Dis-
tribution (WBITD) haben einen schwerwiegenden 
und vor allem mehrjährigen Vertrag abgeschlossen, 
der RTL zum neuen „Heimatsender“ für sämtliche 
Warner-Programme in Deutschland macht. 

Bis einschließlich 2009 konnte diese Bezeichnung 
ProSiebenSat.1 für sich in Anspruch nehmen. 
Mit diesem Vertrag, dessen Finanzvolumen laut ei-
ner dpa-Meldung im dreistelligen Millionenbereich 
liegen soll, sichert sich RTL die Ausstrahlungsrech-
te an über 200 Kinofilmen und TV-Serien. Dazu ge-
hören auch viele Filme, die erst im nächsten Jahr, 
also 2010 in die Kinos kommen werden, sowie ei -
nige neue TV-Serien, die in den USA 2010/2011 
anlaufen. 
Filmfreunde können sich unter anderem auf die 
Free-TV-Premieren der beiden letzten Episoden der 
Harry Potter-Verfilmungen, der Herr der Ringe-Tri-
logie sowie auf Ocean’s Eleven, Blade II und Rush 
Hour 2 freuen. Dirk Schweitzer, Executive Vice Pre-
sident Program Acquisitions & Sales RTL, ist mit 
diesem Deal durchaus zufrieden: „Wir freuen uns 
sehr, dass wir eines der attraktivsten Pakete, das in 
den letzten Jahren für den deutschen Markt zur 
Verfügung stand, von der WBITD erwerben konn-
ten. 
Mit dem Kauf untermauert RTL nachhaltig seine 
hohe Spielfilm- und Serienkompetenz.“ Und auch 
Jeffrey Schlesinger, seines Zeichens President 
Warner Bros. International Television, ist kaum zu 
bremsen: „Wir sind erfreut über den Abschluss die -
ses neuen Vertrags und über die Ausstrahlung un-
serer neuen Filme und Fernsehserien ab dem 
nächsten Jahr bei RTL. 
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Wir freuen uns auf eine enge Zusammenarbeit mit 
dem Sender, damit diese Programme beim deut -
schen Publikum gut ankommen.“
Na dann: Ärmel hoch und lossynchronisiert.

Jörg Hartung

Aus deutschen Landen V

VOX-Synchronabteilung 
macht die Schotten dicht
Überall wird gespart. Und natürlich auch bei den 
Fernsehsendern. Jüngste öffentlich gewordene 
Rotstiftaktion betrifft den Kölner TV-Sender VOX. 
Dieser trennt sich von seiner Spielfilm- und Serien-
redaktion. Beate Uhrmeister-Barz, bisher verant -
wortlich für diese Redaktion, wird den Sender in, 
wie zu lesen war, „bestem Einvernehmen“ verlas-
sen. Ihre Stelle wird man nicht neu besetzen, die 
Aufgaben der damit aufgelösten Redaktion soll von 
der VOX-Programmdirektorin Ladya van Eeden ü-
bernommen werden. Zusätzlich zu ihren eigentli -
chen Aufgaben, versteht sich.

Innerhalb dieser Umstrukturierung hatte man schon 
im März bei VOX beschlossen, die Abteilung für 
Film- und Seriensynchronisation zu schließen. Ent-
sprechende Aufträge werden künftig von RTL, dem 
Muttersender der Mediengruppe RTL Deutschland, 
zu der VOX gehört, erteilt. Grund für diese Ent-
scheidung sei eine vermehrte Nachfrage nach Do-
ku Soaps und anderen so genannten Non-Fiction-
Formaten. Lizenzserien, die von einer Serienredak-
tion betreut und synchronisiert werden müssten, 
nehmen im Vergleich zu früheren Jahren in Zukunft 
weniger Platz im VOX-Programm ein.

Jörg Hartung

Aus deutschen Landen VI

VG WORT Mitglieder-Versammlung  

München, 23. Mai 2009. Hotel Le Méridien, direkt 
am Hauptbahnhof gelegen. Um 10.00 Uhr beginnt 
die diesjährige Hauptversammlung der VG WORT. 
Schön nach den sechs Berufsgruppen getrennt 
nehmen die anwesenden Mitglieder an den vorbe-
reiteten Tischen Platz. Die beiden Geschäftsführer 
der VG WORT, Dr. Robert Staats (Jurist) und Rainer 
Just (Dipl.-Kfm.), geben zunächst einmal ihre Ge-
schäftsberichte ab. Das Ergebnis überrascht, es ist 
dank erfolgreicher Verhandlungen mit Kopiergerä-
te-Herstellern ein Rekordergebnis erzielt worden. 
Wohlwollendes Abnicken des Geschäftsberichtes 
durch die anwesenden Mitglieder, darunter eine 
recht große Vertretung der Synchronautoren. Es 
folgt die Aufgliederung der Verteilung der einge-
nommenen und zu verwertenden Gelder. In allen 
Bereichen konnte gegenüber dem Vorjahr mehr 
ausgeschüttet werden. In allen? Nein, in Berufs-
gruppe I, den „schöngeistigen Autoren“, zu denen 
u. a. sowohl die Fernsehspiel- als auch die Syn-
chronautoren gehören, ist das Ergebnis zurückge-
gangen. Rund 10 % beträgt der Einnahmenverlust, 
bedingt auch dadurch, dass neue Verhandlungen 
aufgrund der Kabelerweiterungen anstehen, die er-
höhte Einnahmen für die nächsten Jahre verspre-
chen sollen. 

Der nächste Schreck folgt: Die Ausschüttungsquo -
te in Berufsgruppe I ist von 0,9 auf 0,55 herabge -
setzt worden. Das sind nahezu 40 % weniger. Be -
gründet wird dies mit der stark gestiegenen Punk -
tezahl (d. h. weniger Geld ist auf mehr Sendungen 
zu verteilen), aber das Zahlenmaterial, das diese 
neue, niedrigere Quote für die Mitglieder nachvoll -
ziehbar machen soll, kann nicht vorgelegt werden. 

Als es zu den Abstimmungen über Änderungen der 
Geschäftsordnung und der Verteilungspläne 
kommt, geht es in Berufsgruppe I wiederum um 
eine gravierende Änderung: Wiederholungen sollen 
in Zukunft nicht weiter wie bisher vergütet werden. 
Um der Gerechtigkeit Willen soll nur noch die Erst -
sendung, einschließlich einer Wiederholung inner-
halb von 6 Monaten, vergütet werden. 

Energischer Protest der anwesenden Synchronau-
toren, 12 an der Zahl, die mit jeweils zwei weiteren 
Vollmachten ausgestattet sind, führt zu einer zum 
Teil emotional geführten Diskussion und einer Pau-
se vor der Abstimmung. 
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Zunächst einmal musste ich mich darüber aufklä -
ren lassen, dass ich einem Irrtum erlegen bin. Nicht 
die Sender bezahlen für eine Ausstrahlung, ähnlich 
wie bei Musikausstrahlungen der Radiosender, die 
von der GEMA eingefordert werden, sondern die 
Gelder kommen über die Kopierabgaben für Video -
kassetten, DVD-Rohlinge etc. herein. Das heißt, die 
VG WORT verwertet nicht die jeweilige Ausstrah-
lung, sondern die Kopiermöglichkeit und Kopier -
wahrscheinlichkeit. Hier findet sich auch der Grund 
für den Änderungswunsch des Verteilungsplanes. 
Dieser Wunsch kam aus der Berufsgruppe I selbst 
heraus – von Autoren deutschsprachiger Fernseh-
spiele und -filme. Ihrer Argumentation nach werden 
sie benachteiligt, weil ihre Werke weitaus weniger 
ausgestrahlt werden als z. B. synchronisierte Seri-
en, die auf mehreren Sendern häufig innerhalb kur-
zer Zeit wiederholt werden und somit überproporti -
onal mit Punkten versehen werden. Kurz gesagt, 
weniger Punkte für Wiederholungen bedeuten mehr 
Punkte für die Erstausstrahlung und damit eine hö -
here Ausschüttung. An dieser Stelle wird der Ände-
rungswunsch nachvollziehbar. 
Vor allem die Kollegen SynchronautorInnen, die ü-
berwiegend oder nur Kinofilme schreiben, die im 
besten Fall einmal innerhalb von sechs Monaten 
wiederholt werden, sind für die Änderung. Anders 
die Kollegen, die TV-Serien texten, die je nach An-
zahl der Episoden auf 3 bis 5 Wiederholungen 
innerhalb der 6 Monate kommen können. Ihr Anteil 
an der Vergütung würde sinken. Es klingt kompli -
ziert, es ist kompliziert, aber die Geschäftsführung 
der VG WORT ist sich aufgrund der Diskussion in 
München darüber klar geworden, dass die ange -
strebte Änderung vielleicht doch nicht so gerecht 

ist, wie sie bei der Ausarbeitung 
dieses Punktes glaubte. 

Es folgte eine Abstimmung unter 
Vorbehalt der Nachprüfung, so 
nennt man das wohl in schönstem 
Juristendeutsch. Das heißt, die VG 
WORT will unter Einbeziehung der 
SynchronautorInnen mehrere nach-
vollziehbare Modelle erstellen und 
das beste Modell, d. h. das für alle 
AutorInnen der Berufsgruppe I ge-
rechteste Modell, im nächsten Jahr 
zur Abstimmung bringen. Dazu will 
sie Gespräche mit Vertretern der 
SynchronautorInnen führen, zwei 
erste Vorgespräche haben bereits 
stattgefunden. 

Eine der ersten Fragen, die uns (Sven Plate und 
Stefan Ludwig) gestellt wurde, war die Frage: „Von 
welchem Verband kommen Sie eigentlich?“ Eine 
wichtige Frage, denn um von den Geschäftsführern 
der VG WORT nicht als Einzelpersonen abgetan zu 
werden, sondern um Verhandlungsstärke beweisen 
zu können, ist es tatsächlich unabdingbar, als Ver -
band gegenüber der VG WORT aufzutreten. Diesen 
Punkt haben wir in Berlin bei unserem Autorentreff  
am 09.07. 2009 diskutiert. Da die meisten AutorIn -
nen Mitglieder des IVS sind, liegt es nahe, als IVS 
gegenüber der VG WORT aufzutreten. Die Vorteile 
überwiegen auf jeden Fall mögliche Nachteile. An 
erster Stelle möchte ich finanzielle Unterstützung 
nennen, sollten wir tatsächlich juristischen Rat und 
die Hilfe eines Wirtschaftsprüfers brauchen. Zum 
Zweiten wissen die Geschäftsführer der VG WORT 
genau, dass sie einen Verband ernst nehmen müs-
sen, eben weil ein Verband Juristen und Wirt-
schaftsprüfer in der Hinterhand hat. Denn auch in 
den anderen Berufsgruppen hat es die VG WORT 
mit Verbänden zu tun und für einen Verband sind 
bestimmte Punkte einfach mal leichter durchzuset -
zen. 

Stefan Ludwig
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Aus deutschen Landen VII

Medienforum NRW – 
immer eine Reise wert

Regelmäßig findet in NRW ein Medienforum statt, 
regelmäßig wird dort auch über die Synchronisati -
on fremdsprachiger Filme und TV-Serien gespro-
chen und regelmäßig ist das Interesse an dieser 
Thematik gering. Vertreter der Synchronproduzen-
ten laden Vertreter der Auftraggeber ein, die Vertre-
ter des IVS haben sich diesmal selbst eingeladen 
und machen gemeinsam mit etwa zwei bis vier 
Journalisten, vier bis sechs ‚Laufkunden’ und einer 
verdi –Vertreterin den kleinen Konferenzraum zu-
mindest halbvoll. 

Im Jahre 2007 wurde zum Thema ‚Preisverfall in 
der Synchronwirtschaft’ bereits alles Wichtige und 
Entscheidende gesagt. Wirklich Neues kam auch 
diesmal, im Jahre 2009, nicht hinzu. Die Vertreter 
der Auftraggeber, Herr Dr. Sporn für RTL und Frau 
Ingrid Mahlberg für Disney, waren sich dahinge-
hend einig, dass mit Blick auf das billiger produzie -
rende Ausland auch in Deutschland die Kosten ge-
senkt werden müssten. Herr Rainer Ludwig, 
Vorstandsmitglied des BVDSP, sah für Einsparun-
gen in den Bereichen Personalkosten und Gagen 
für Kreative keinen Spielraum und erklärte, dass 
möglicherweise in den technischen Abläufen noch 
Potential für Kostensenkungen stecken könnte.

Im Zusammenhang mit dem Qualitätsanspruch er -
läuterte Peter Reinhardt den künstlerischen Pro-
zess in einem Synchronatelier und gab dem Zweifel 
Ausdruck, dass hochwertige Ergebnisse zu erzielen 
seien, wenn die Synchronschauspieler einen im 
Bild laufenden Text möglichst schnell zu sprechen 
hätten. Der Überblick über den Sinn des Satzes, 
über die Szene, über den Dialog ginge auf die Art 
völlig verloren.(Von 2. Fassungen, Regieanweisun-
gen und dergleichen gar nicht zu reden.) Roland 
Hemmo merkte an, dass sich auf Grund der tech -
nischen Entwicklung (und des Preis/Zeitdruckes) 
die Zahl der pro Stunde zu synchronisierenden Ta-
kes bereits in einen Bereich bewegt habe, in dem 
nur Vollprofis akzeptable Ergebnisse erzielen könn-
ten. Florian Krüger-Shantin wies darauf hin, dass 
die Auftraggeber mit dem Anspruch an höchste 
Qualität zu immer niedrigeren Preisen die Quadra-
tur des Kreises versuchen würden und dass die 
Ansprechpartner für Qualität die dafür Verantwortli -

chen, nämlich die Autoren, Regisseure und Syn-
chronschauspieler, wären.

Zum Schluss machte Oliver Fay (Splendid Syn-
chron) deutlich, dass es den Preiskampf der Firmen 
in der Synchronbranche schon vor der Wirtschafts -
krise gegeben habe und sicher auch danach noch 
geben werde.

Fazit: An der Situation in der Synchronbranche hat 
sich nichts geändert. Auf der einen Seite stehen die 
Synchronproduzenten und die Kreativen, auf der 
anderen Seite stehen die Auftraggeber. Herr Dr. 
Sporn erklärte, dass noch lange synchronisiert 
werden würde und Untertitel keine Option darstel -
len würden. Frau Mahlberg meinte, dass man sich 
häufiger zusammensetzen und über neue Wege re-
den sollte.

Wir würden gerne gemeinsam mit den Synchron-
produzenten erst mal die Kuh „Sozialversicherung’ 
vom Eis kriegen. Gespräche im Anschluss an die 
Veranstaltung geben zu der Hoffnung Anlass, dass 
dieses Vorhaben doch noch gelingen könnte.

Peter Reinhardt, 
Roland Hemmo, 
Florian Krüger-Shantin

Neues aus Übersee I

US-Serien verkaufen 
sich immer schlechter

Die allgegenwärtige Finanz- und Wirtschaftskrise 
macht auch vor den Fernsehsendern nicht halt. 
Weniger Zuschauer und gekürzte Budgets bei den 
werbungtreibenden Unternehmen haben geringere 
Werbeeinnahmen zur Folge. Dieses Problem wer-
den die Film- und Serieneinkäufer auch an die a-
merikanischen Produktionsstudios weitergeben 
müssen, was bei den Serieneinkäufen europaweit 
zu ersten Abstrichen geführt hat. Der Preisdruck 
auf Filmrechte wird der nächste Schritt sein.

Noch immer dominieren die amerikanischen Pro-
duktionen den europäischen Fernsehmarkt, ihr An-
teil nimmt jedoch gegenüber einheimischen Pro -
duktionen, wie es aussieht, ab. Dies geht zumin-
dest aus dem neu erschienenen Jahrbuch 2008 der 
Europäischen Audiovisuellen Informationsstelle 
(EAI) hervor. Für die Studie wurden 124 TV-Pro-
gramme aus 13 europäischen Ländern ausgewer-
tet. (Allerdings machte die Untersuchung lediglich 
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Aussagen über das Programmangebot in 2007, 
nicht aber über die Nachfrage der Zuschauer.)
Laut EAI stieg der Anteil gesendeter europäischer 
Produktionen von 36,1 Prozent im Jahr 2005 auf 
39,1 Prozent im Jahr 2007. Umgekehrt sank der 
Anteil außereuropäischer (d. h. in der Regel: US-a-
merikanischer) Produktionen von 63,9 Prozent 
(2005) auf 60,9 Prozent (2007). Der Anstieg europä-
ischer Produktionen begründet sich vor allem aus 
den Fernseh- und Kinofilmen. So wurden 2007 zu 
47,2 Prozent europäische TV-
Filme gezeigt (44,3 Prozent im 
Vorjahr). Der Zuwachs bei den 
europäischen Serien fiel dage-
gen moderat aus: Hier erhöhte 
sich der Anteil im Jahresver-
gleich von 34,3 auf 35,4 Prozent. 
Im Bereich der Fernsehserien 
dominieren nach wie vor US-
Produktionen. So kommen 59,5 
Prozent des Serienangebots aus 
den Vereinigten Staaten. Ihr An-
teil ist jedoch rückläufig.
Am meisten setzen nach wie vor 
öffentlich-rechtliche Sender auf 
europäische Produktionen (sowohl Filme und Seri-
en aus dem eigenen Land als auch Produktionen 
der europäischen Nachbarn sowie internationale 
Ko-Produktionen). Allerdings nimmt der Prozent -
satz einheimischer Sendungen auch bei den priva-
ten Fernsehsendern zu, die traditionell mehr US-
Produktionen im Programm haben.
Der vermeintliche Mangel an neuen Top-Serien aus 
den USA, den die Sender durch ein Ausweichen 
auf billiger zu produzierende Reality-Shows aufzu-
fangen versuchen, mindere die Exportchancen und 
-ergebnisse der Serienproduzenten. „ In den letzten 
zwei, drei Seasons gab es keine phänomenalen, 
herausragenden US-Serien“, so Guido Barbieri, der 
Einkäufer für Rechte und Dramen bei der italieni-
schen Sendergruppe Mediaset. Und auch andere 
Senderchefs beklagen die jüngeren US-Exporte: 
„Der (Autoren-)Streik hatte einen katastrophalen 
Einfluss auf die Qualität und Produktion amerikani -
scher Serien“, so Remi Jacquelin, Direktor für Ein -
kauf beim französischen Privatsender TF1. Und 
Jeff Reed, Manager beim englischen Sender Five, 
meint, dass auch in den USA, genauso wie in sei-
ner Heimat Großbritannien, eben verstärkt auf 
günstige Reality gesetzt wird. Das Bestreben, Kos -
ten einzusparen – etwa bei der BBC oder ihrem 
angeschlagenen britischen Konkurrenten ITV – wird 
auch die Budgets für Einkäufe in den USA betref -

fen. So sparte ITV schon mal die Position seines 
Chefeinkäufers ein. „Es wird in den USA Schock-
wellen auslösen, wenn sich herausstellt, dass ITV – 
bisher einer der Top-Einkäufer in Hollywood – seine 
Aktivitäten zurückschrauben wird “, so Jeff Reed. 
„Es wird immer einen Bedarf an amerikanischen 
Top-Serien geben. Aber da in dem Geschäft sozu-
sagen die Polarkappen am Schmelzen sind, wer-
den die Inseln des Gewinns kleiner.“

Neues aus Übersee II

Hollywood trotzt der Krise
Allen Kassandra-Rufen zum Trotz: Nicht jeder hat 
mit der Finanz- und Wirtschaftskrise derart schwer 
zu tragen, dass es bis an die Grenzen seiner Exis-
tenz geht. Einer von ihnen scheint die Filmindustrie 
in Hollywood zu sein. Laut Los Angeles Economic 
Development Corp. (LAEDC) ist in diesem Jahr mit 
einem Stellenzuwachs von rund 1.000 Arbeitsstel -
len und weiteren 2.000 im kommenden Jahr zu 
rechnen. Als Grund dafür wird vor allem der Zu-
wachs bei den Kinobesuchern – in den USA, aber 
auch im Ausland – sowie der Ausbau und die Ver-
breitung von 3D-Kinos angegeben. (In Deutschland 
startet derzeit der Film Ice Age 3 in ausgewählten 
Kinos zum Teil in digitaler 3D-Qualität.) Des Weite-
ren hat auch das Wachstum im Bereich Kabel-TV-
Produktionen einen nicht geringen Anteil daran. 
„Die Zunahmen an den Kinokassen und der Be-
reich Kabel reichen aus, um die Unsicherheiten für 
dieses Jahr auszuräumen“, so LAEDC-Chef-Öko-
nom Jack Kyser.
Natürlich ist auch Hollywood nicht frei von negati -
ven Einflüssen. Die in den USA einsetzende Rezes-
sion und die dadurch entstehenden Auswirkungen 
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auf die Werbeaufträge, die Kürzungen in verschie-
denen Fachabteilungen der Filmstudios, Stellen-
kürzungen von Medienkonzernen und eine Ab-
schwächung bei Finanzierungen von außerhalb 
bleiben nicht spurlos. Und auch das schwächelnde 
DVD-Geschäft und das immer noch nicht gelöste 
Problem der Piraterie werden der Filmwirtschaft in 
diesem Jahr weiter zusetzen.
Doch jede Medaille hat bekanntlich zwei Seiten: 
Die erwarteten Zuwächse bei den Arbeitsplätzen 
sind zwar erfreulich, aber im Vergleich zu dem 
massiven Einbruch zwischen 1999 und 2003 eher 
als unerheblich zu bewerten. In diesem Zeitraum 
schrumpfte die Belegschaft in Hollywood von 
146.000 auf 113.600 Mitarbeiter. Grund dafür wa -
ren unter anderem die so genannten „Runaway 
Productions“ – immer mehr Filmschaffende und 
Produzenten kehren den Studios in Hollywood den 
Rücken und verlagern ihre Arbeit an andere Orte 
mit teils günstigeren Produktionsbedingungen.

Jörg Hartung

Neues aus Übersee III

US-Schauspielerstreik, die Letzte

Nach fast einjährigem Ringen (der IVS-Newsletter 
informierte ausführlich) hat sich im Juni die ameri -
kanische Schauspielergewerkschaft SAG mit den 
Vertretern der Film- und Fernsehproduzentenverei-
nigung (AMPTP) nun endlich auf einen neuen Tarif-
vertrag geeinigt, nachdem der alte bereits Ende 
Juni 2008 ausgelaufen war und die Schauspieler 
noch nach den alten Konditionen weitergearbeitet 
haben.
Die Punkte, die zuvor eine Annahme des letzten 
Angebots der Produzenten verhindert hatten, wa -
ren die Vertragslaufzeit sowie die Auslegungen der 
so genannten force majeur-Klauseln, die sich auf 
den Streik der Drehbuchautoren beziehen, der 
auch bei den Schauspielern zu Einkommensausfäl-
len geführt hatte. Die Produzenten wollten eine 
dreijährige Laufzeit ab Vertragsabschluss. Das hät-
te den Tarifvertrag der SAG zu einem anderen Zeit-
punkt enden lassen als den der Drehbuchautoren, 
was bei den nächsten Tarifverhandlungen die Front 
der Kreativen gegenüber den Produzenten aufge-
spaltet hätte. In dieser Angelegenheit konnte sich 
die SAG durchsetzen: Der neue Tarifvertrag wurde 
auf nur 2 Jahre befristet und endet nun drei Jahre 

nach dem Ende seines Vorgängers und somit zeit-
gleich mit dem Vertrag der Drehbuchautoren. In der 
Frage, wer in Sachen force majeur (also bei „höhe-
rer Gewalt“) – vor allem bei Arbeitsausfällen eines 
Autorenstreiks – mehr Last zu tragen hat (fehlende 
Drehbücher bedeuten schließlich einen Arbeits-
stopp bei vielen Dreharbeiten, insbesondere bei 
Serienproduktionen), konnte sich die SAG anschei-
nend ebenfalls durchsetzen.

Mit deutlicher Mehrheit angenommen
Ansonsten hat die SAG im Juni einen Vertrag an-
genommen, der demjenigen entspricht, dem schon 
die Drehbuchautoren nach ihrem Streik im vergan-
genen Jahr zugestimmt hatten. Das heißt, die 
Schauspieler verzichten durchaus auf geforderte 
überdurchschnittliche Gehaltszuwächse, verbes -
serte Entlohnung bei Verwendung ihrer Produkte in 
den neuen Medien, deutlich verbesserte Arbeitge -
berbeiträge zur Altersversorgung und verbesserte 
Mitbestimmungsrechte bei der Verwendung von 
Clips mit ihren Auftritten. (Die Verhandlungen über 
einen neuen Tarifvertrag mit der Werbeindustrie 
wurden von diesem Vertrag abgekoppelt und wer -
den unabhängig davon geführt.)
Die Mitglieder der amerikanischen Schauspieler-
gewerkschaft SAG haben bei einer Wahlbeteiligung 
von nur 35,3 Prozent den vorgeschlagenen neuen 
Tarifvertrag mit einer deutlichen Mehrheit von 78 zu 
22 Prozent angenommen. (Interessanterweise 
stimmten die Mitglieder im Raum Los Angeles, also 
Hollywood, mit nur 70,7 Prozent, im Raum New 
York hingegen mit immerhin 85,7 Prozent und in 
den kleineren regionalen Verbänden mit insgesamt 
89,1 Prozent dem neuen Vertrag zu.) Demnach 
steigen die Löhne der Darsteller im ersten Jahr um 
3 Prozent, die Beiträge der Produzenten in die 
Pensionskasse um 0,5 Prozent. Im zweiten Jahr 
werden die Löhne erneut um 3,5 Prozent erhöht. 
Nach Schätzungen der Produzenten steigen damit 
die Einnahmen der Gewerkschaftsmitglieder in den 
kommenden zwei Jahren um insgesamt 105 Millio -
nen US-Dollar. Allerdings wären bereits in den er-
gebnislos verstrichenen zwölf Verhandlungs-Mona -
ten, so die Produzenten, Einnahmen von 100 Milli-
onen Dollar möglich gewesen, wenn der Disput um 
den Vertrag schneller beendet worden wäre.
Ende gut, alles gut? Querelen in der Führungsebe-
ne der Gewerkschaft, Unstimmigkeiten bei den 
Mitgliedern und die Existenz zweier unterschiedli -
cher Schauspieler-Gewerkschaften haben es nicht 
leicht gemacht, zu einem Ergebnis zu kommen. 
Zumal das Angebot der Produzenten lange Zeit als 
inakzeptabel galt und es mit Sicherheit auch war. 
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Letztendlich hat man sich in Anbetracht der 
schlechten wirtschaftlichen Gesamtsituation ir -
gendwo in der Mitte getroffen. Auch mit dem bei -
derseitigen Wissen, dass die Fernsehindustrie an 
sich sicherlich einem möglichen Streik kurzfristig 
begegnen könnte – einer Film- bzw. Serienproduk-
tion kann aber (vor allem finanziell) kaum etwas 
Schlimmeres passieren, als dass es während der 
Drehphase zu einem Arbeitsausstand kommt.

Jörg Hartung
Neues aus Übersee IV

Zoff bei US-Sprechern 
der Kultserie Futurama

Die US-amerikanische Zeichentrickserie Futurama 
spielt zu Beginn des 31. Jahrhunderts und erzählt 
vom Alltag und den Abenteuern der befreundeten 
Mitarbeiter des intergalaktischen Kurierdienstes 
Planet Express mit Sitz in Neu New York. Die erste 
Folge wurde vom amerikanischen Fernsehsender 
FOX am 28. März 1999 ausgestrahlt, die erste Fol-
ge der deutschen Synchronfassung am 4. Septem -
ber 2000 von ProSieben. 2003 wurde die Serie 
dann abgesetzt, ab 2008 erlebte sie ein Comeback 
in Form von vier DVD-Produktionen in Spielfilmlän -
ge.

Im Juni d. J. konnte man nun lesen, dass der ame-
rikanische Kabelsender Comedy Central weitere 26 
Episoden von Futurama bestellt hat – natürlich zur 
großen Freude der vielen Fans. Aber noch haben 
sich diese wohl zu früh gefreut. Denn noch seien 
mit der Original-Besetzung keine Verträge unter-
schrieben worden. Wie es heißt, hätten John Di-
Maggio (er spricht den Bender), Maurice LaMarche 
(er spricht den Kif Kroker), Billy West (er spricht un-
ter anderem den Fry), Tress MacNeille und Katey 
Sagal (sie spricht die Leela) deutliche Gehaltserhö-
hungen gegenüber ihren letzten Honorarschecks 
verlangt. Gemunkelt wird von 75.000 Dollar pro 
Folge für eine gesprochene Hauptrolle. Doch 20th 
Century Fox sei nicht willens oder in der Lage, die -
se zu bezahlen, weshalb man bereits ein Casting 
für neue Stimmen beauftragt habe. „ Wir lieben die 
Stimmen von ,Futurama’ und wollten sie wirklich 
gerne wieder verwenden, aber unglücklicher Weise 
konnten wir die Gehaltsforderungen unsere Spre-
cher nicht erfüllen“, so 20th Century Fox. „ Zwar 
wird es  sehr schwer werden, diese talentierten Dar-
steller zu ersetzten, aber: The Show must go on.“ 
Dem relativ kleinen Sender Comedy Central steht 

nur ein kleines Budget für die neuen Folgen zur 
Verfügung. Aus diesem Grund hat man den Auto-
renstab verkleinert, die Produktionszeiten verringert 
und, wie gesagt, an den Honoraren gekürzt.
Ähnliche Auseinandersetzungen wegen der Bezah-
lung gab es ja schon bei der Serie The Simpsons. 
Auch dort stellten die Sprecher höhere Forderun -
gen und auch dort begann 20th Century Fox schon 
mit der Suche nach neuen Sprechern – bis man 
sich schließlich doch noch geeinigt hat. Die Spre -
cher von Futurama verweisen auf die Tatsache, 
dass sich die DVDs prächtig verkaufen und man ja 
gerade deshalb die Serie wiederbelebt. Und ein ü-
berdurchschnittlicher Verkauf rechtfertige auch eine 
übertarifliche Entlohnung, so die Argumentation der 
Sprecher. Ach was?
Tja, so schnell kann’s gehen: Am 1. August melde-
ten die Medien, dass sich die Originalsprecher der 
Hauptrollen und 20th Century Fox doch noch einig 
geworden sind. Denn die zahlreichen Fans der Se-
rie hatten stark interveniert und sogar Petitionen ins 
Leben gerufen, um ein Umbesetzen zu verhindern. 
Die Lawine rollte also bereits, konnte aber noch in 
letzter Sekunde aufgehalten (oder, was auch zu 
vermuten ist: umgeleitet)  werden. Auf welche Ga-
genhöhe man sich letztendlich geeinigt hat, ist 
noch nicht an die Öffentlichkeit gedrungen. Aber 
eins dürfte klar sein: Das Ergebnis liegt im Rahmen 
beiderseitiger Zufriedenheit.

In memoriam...

Eric Vaessen (4.10.1922 – 21.2.2009)

Als „Professor Higgins“ in „My fair Lady“

S E Q U O I A - C L U B
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Rudolf Krause (10.3.1923 - 27.2.2009)
In Berlin kennen ihn wahrscheinlich nur noch weni-
ge KollegInnen, denn zum einen hat mein Vater nur 
in seinen ersten Synchron-Jahren in Berlin gearbei-
tet (1972-74) und hat sich auch schon Mitte der 
90ger Jahre zur Ruhe gesetzt.

Rudolf Krause gehörte als Autor und Regisseur zur 
Gründungs-Crew der FFS in München und arbeite -
te später auch bei der ELAN und der BETA-Film. Zu 
den vielen Kinder-Serien, die er hauptsächlich und 
mit grossem Spaß bearbeitete, gehörten u.a. 
MUMIN, DIE SCHLÜMPFE, DER KÖNIG VON 
NARNIA, DER WIND IN DEN WEIDEN, THE STO-
RYTELLER (deutscher Titel: Jim Hensons beste 
Geschichten), DIE KLEINEN STROLCHE und VÄ-
TER DER KLAMOTTE. 

Ich hatte das Vergnügen, in den 70er und 80er Jah-
ren häufiger als Gast in München unter der Regie 
meines Vaters zu arbeiten, der komischerweise erst 
nach meinem Synchron-Debüt in die Branche ge -
kommen war.  Gerüchte, dass ich meinen Vater 
zum Synchron gebracht hätte, konnten wir aber 
immer wieder glaubwürdig dementieren!

Ich habe von meinem Vater viel gelernt, was nicht 
nur mit Synchron-Handwerk zu tun hat: Kollegiali -
tät, Ernsthaftigkeit und  gleichzeitig Spaß an der 
Arbeit. Darüber bin ich froh und sehr dankbar. 
Mach‘s gut! 

Stefan Krause

Aus dem off...
And the winner is...

Am 2. April war es wieder so weit: „Deutscher Preis 
für Synchron 2009“- und alle, alle kamen. Nein, 
nicht alle. Es gab in unserem Verband auch kriti-
sche Stimmen, die daran erinnerten, daß diese 
Veranstaltung vom BVDSP gesponsert wird und 
deshalb kritische Bemerkungen zu Gagen, Arbeits-
stress, Sozialversicherung und Verwertungsrechten 
dort nicht erwünscht waren. 

Andererseits: Ein großer Teil der Anwesenden  - 
Gäste, Nominierte, Jurymitglieder - sind Mitglieder  
des IVS. Und trotzdem ist für Viele der Abend der 
Preisverleihung so etwas wie eine Aus-Zeit von un-
serer alltäglichen Ausseinandersetzung. Daß dieses 
freundliche (leider nicht wirklich ausgelassene) Bei-
sammensein nicht genutzt werden konnte, um die 
anwesenden Medien auch für eine kritische (und 
etwas weniger feierliche) Selbstdarstellung der 
Branche zu nutzen, ist schade. Aber es ist auch 
nicht einfach, eine solche Veranstaltung zu kritisie-
ren, ohne nur als Spielverderber und Miesmacher 
dazustehen.

Wir wollen alle (etwas) gewinnen: Die Nominierten 
die begehrten Preise, die Engagierten Aufmerk-
samkeit für unsere Probleme, die Etablierten Re-
nommee für die Synchronbranche. 

In den USA hat der AutorInnen-Streik letztes Jahr 
beinahe zur Absage der Oscar-Verleihung geführt, 
aber eben nur beinahe... Trotzdem war der Streik in 
aller Munde und der öffentliche Druck auf die Pro -
duzenten immens. Von solchen Verhältnissen sind 
wir sicher meilenweit entfernt. 

Und trotzdem haben wir die Chance, den IVS (und 
seine Ziele und Forderungen) bis zum nächsten 
Synchronpreis-Event stärker und respektierter zu 
machen - und seine Mitglieder mutiger und weniger 
verzagt. Der IVS ist kein Fußball-Verein in der Ab-
stiegszone. Und deshalb zum Schluss die weisen 
Worte der österreichischen Fußball-Legende Hans 
Krankl: 

„Wir müssen gewinnen  - alles andere ist primär!“

Stefan Krause
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Aus dem off (2)                                    

Nachwuchs-Sorgen?

Zuweilen gewinnt man den Eindruck, dass der 
Nachwuchs an neuen KollegInnen weniger er-
wünscht ist als der an eigenen Sprößlingen. Dabei 
ist beides doch etwas ganz natürliches. Für die 
persönliche Familienplanung gibt es ja vielfältige 
Mittel u. Methoden, und man kann entscheiden, 
welche davon man anwendet - oder auch nicht! 

Aber kann man Synchron-Nachwuchs erfolgreich 
„verhüten“? Abgesehen von wenigen Ausnahmen 
(Das sind die KollegInnen, die irgendwie immer 
schon da waren!) haben wir Alle doch irgendwo 
angefangen, sind eingestiegen, mit-geschwom -
men, haben neben den „alten Hasen“ gestanden, 
haben Erfahrungen gesammelt, hingehört & hinge-
schaut und immer wieder gelernt... 

Ist es vielleicht die „Krise“ (und damit einhergehen -
de Existenzängste), die uns machmal scheel statt 
freundlich auf Neulinge im Atelier blicken lässt? 

Es kann ja sicherlich keine Überraschung sein, daß 
junge SchauspielerInnen auch in unserem „Re-
vier“(!?) arbeiten wollen. Vielleicht sollten wir uns 
erinnern, wie wir von den älteren KollegInnen emp-
fangen wurden. Und jetzt sage bitte keiner:„Na, zu 
mir war ja ooch keener nett!“

Ein ganz anderes Thema ist es, wenn der Nach-
wuchs (und hier ganz besonders der aus den div. 
Synchron-Lehrgängen verschiedener „Anbieter“) 
mit Anfänger-Gagen als preiswertere Alternative zu 
uns aufgebaut werden soll (Was selbstverständlich 
vehement bestritten wird und deshalb auch völlig 
unzutreffend ist!).Um diese Art der Konkurrenz zu 
verhindern, wäre es besser (und kollegialer!), die 
„Neuen“ ins Boot zu nehmen, anstatt sie zu igno -
rieren. Wir haben die Chance, sie zu informieren - 
im Atelier, in der Kantine oder auf einer tollen Ver-
anstaltung des IVS! Das könnte unser Beitrag sein - 
zur „Synchron-Familienplanung“...    

Stefan Krause
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